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Dinslaken, 16. August 2023 

 
 
 

Frau Bürgermeisterin 
Michaela Eislöffel 
Platz d’Agen 1 
46535 Dinslaken 
 
 
 
 
Gemeinsamer Antrag u.g. Fraktionen gem. §3 der Geschäftsordnung des Rates der Stadt Dinslaken 
 
Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Eislöffel, sehr geehrte Damen und Herren,  
 
die Fraktionen Bündnis 90/Die Grünen und FDP im Rat der Stadt Dinslaken stellen zur kommenden 
Sitzung des Rates folgenden Antrag: 
 

1. Die Verwaltung wird beauftragt, 5-6 versiegelte Standorte im Stadtgebiet (siehe 
Beispiele)(jeweils einen zu je mindestens 100 m2) zu benennen, die geeignet sind Tiny 
Forests zu errichten.  

2. Die Verwaltung wird beauftragt zu prüfen, welche Fördergelder hierzu zur Verfügung gestellt 
werden können, ob entsprechende Anträge auf Förderung des Projektes zu stellen wären und 
welche Möglichkeiten es im Zuge der 750 Jahrfeier der Stadt Dinslaken gibt.  

3. Neben öffentlichen Fördermitteln prüft die Stadt, welche anderen oder zusätzlichen 
Fördermöglichkeiten im Sinne eines Crowdfundings oder Bürger:innenbeteiligungen genutzt 
werden können. 

Begründung: 
Um den Folgen von Hitzewellen, Trockenperioden und Starkregen in der Stadt Dinslaken und ihren 
Nebenzentren entgegenzuwirken sollen in Dinslaken als Pilotprojekte 2 sogenannte Tiny Forests 
eingerichtet werden. Dabei sollen zwei jeweils circa 100 m2 große Flächen mitten in der Stadt und 
Stadtteilen unter Einbeziehung von Bürgerschaft, Schulen, Firmen oder anderen lokalen 
Akteurinnen und Akteuren mit heimischen Büschen und Bäumen bepflanzt werden. 
Das Konzept der Tiny Forests geht auf den japanischen Botaniker Akira Miyawaki zurück. Die 
Setzlinge werden sehr jung und extrem dicht in einen stark aufgelockerten Boden gepflanzt, sodass 
die Wurzeln in kurzer Zeit einen stabilen und widerstandsfähigen Verbund entwickeln. Große Städte 
in den Niederlanden, Belgien und Frankreich setzen bereits auf die Wirksamkeit der Mini-Urwälder. 
Auch in Deutschland wurden z.B. in der Uckermark; Herford und Darmstadt solche Wälder realisiert. 
Die hochwertigen Biotope können einen wirkungsvollen Beitrag zum Klimaschutz und zur Rettung 
der Artenvielfalt leisten. 
Bevorzugt sollten versiegelte Flächen benannt werden, die hierdurch entsiegelt werden können. 
 
f.d.R. 
Manfred Schramm 
Referent Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat der Stadt Dinslaken 



 

 

 

 

 
 

 
 
 
 

Seite 2 von 3 

 
Quelle / Hintergrund:  
https://llp.raumplanung.tu-dortmund.de/studium/studentische-projekte/a05-tiny-forest-ganz-gross-wie-
miniwaelder-zu-einer-klimaresilienten-stadtentwicklung-im-ruhrgebiet-beitragen-koennen/ 
Tiny Forest ganz groß! Wie Miniwälder zu einer klimaresistenten Stadtentwicklung im Ruhrgebiet beitragen 
können.  
 
Projektgegenstand 

Klimawandelauswirkungen wie Überschwemmungen, Hitzestress und Verlust der Artenvielfalt betreffen 
zunehmend städtische Gebiete. Die Schaffung lebenswerter und klimaresilienter Stadtgebiete, die das 
Wirtschaftswachstum fördern und gleichzeitig die Lebensgrundlagen und das Wohlergehen der Bevölkerung 
verbessern, ist eine große Herausforderung. Miniwälder können dazu beitragen, diese Herausforderung zu 
meistern. Sie bringen die Vorteile eines Waldes – Menschen wieder mit der Natur in Verbindung zu bringen, 
die Auswirkungen des Klimawandels zu mildern und Naturreiche Lebensräume zur Unterstützung der 
städtischen Tier- und Pflanzenwelt zu schaffen – mitten in unsere Städte und urbanen Räume. 
Ursprünglich kommt die Idee der Tiny Forests aus Japan. Sie sind für kleine Flächen in dicht besiedelten 
Räumen gedacht. Die Miniwälder können zum Beispiel auf einer Verkehrsinsel oder neben einem Parkhaus 
angelegt werden. Die Umsetzung orientiert sich an einer effizienten Aufforstungsmethode, die vom 
japanischen Ökologen Dr. Akira Miyawaki entwickelt wurde. Aufgrund einer speziellen Bodenvorbereitung 
sowie dichter Pflanzung von Pflanzengemeinschaften wächst ein Mini Wald zehnmal schneller als ein 
konventioneller Wald. Da viele verschiedene heimische Baumarten gleichzeitig gepflanzt werden, behaupten 
sich vor allem die Baumarten, die mit dem Klima, dem Boden und den übrigen Bedingungen am besten 
zurechtkommen, sodass der Mini Wald von allein wächst und nur in der Anfangsphase Pflege benötigt. 
Miyawaki-Forstprojekte können von Einzelpersonen oder Unternehmen selbst finanziert und völlig 
unabhängig durchgeführt werden. Miniwald-Projekte können aber auch das Ergebnis der Zusammenarbeit 
verschiedener Akteure sein. Unternehmen, Verbände, Kommunen und Bürger*innen können im Rahmen des 
Projekts gemeinsam an verschiedenen Aktionen beteiligt sein. So kann durch ein Miniwald-Projekt ein lokaler 
und vor allem partizipativer Beitrag zu den oben genannten Herausforderungen geleistet werden. 
In Europa gibt es mittlerweile zahlreiche solcher Miniwälder. Viele Bürgerinitiativen und Unternehmen, die 
Projekte anstoßen und mit kommunalen Vertretern umsetzen, sind vor allem in England, Niederlanden, 
Belgien und Frankreich zu finden. Der erste Mini Wald Deutschlands wurde im März 2020 in der 
brandenburgischen Uckermark von zwei Studenten der Hochschule für nachhaltige Entwicklung in 
Eberswalde gepflanzt. Auf einer Fläche von 800 Quadratmetern sorgen 33 Baum- und Straucharten für mehr 
Biodiversität. Der Mini Wald in der Uckermark fungiert als Pilotprojekt: "Die große Idee dahinter ist natürlich, 
in Städte zu gehen und dort brachliegende Flächen zu ertüchtigen und dort mikroklimatische Veränderungen 
herbeizuführen, Lebensqualität zu verändern, Feinstäube zu absorbieren.“ (vgl. Delonge 2020). Diese Idee 
treibt auch eine Bürgerinitiative `Tiny Forest Friends´ in Bochum an, auf einer ungenutzten Brachfläche, 
einem ehemaligen Betriebshofgelände, im Wattenscheider Stadtgarten soll ein Miniwald gepflanzt werden 
(vgl. Agildere 2021). Die Stadt Bochum hat den Antrag im Frühjahr 2021 geprüft und der Verwaltung zur 
Abstimmung vorgelegt. Sollte die Idee in Bochum-Wattenscheid umgesetzt werden, wäre das im Ruhrgebiet 
der erste Tiny Forest. 
Vor diesem Hintergrund wird sich die Projektgruppe A05 mit den Rahmenbedingungen sowie Erfolgskriterien 
für Miniwald-Projekte als Beitrag zu einer klimaresilienten Stadtentwicklung beschäftigen. Im ersten 
Semester sollen zunächst theoretische Grundlagen zu Miniwäldern, ihren Funktionen und ihrem Beitrag für 
klimaresiliente und lebenswerte Stadtquartiere erarbeitet werden. Aufbauend darauf sollen mittels einer 
umfassenden Recherche bzw. Sammlung von Best Practice Beispielen im In- und Ausland sowie Interviews 
mit Projektteilnehmer*innen und Akteuren aus Wirtschaft und Kommunen Rahmenbedingungen und 
Erfolgskriterien für Miniwald-Projekte herausgearbeitet werden. Im zweiten Teil des Projektjahres können 
planerische Empfehlungen und Konzepte entwickelt sowie eine Potenzialflächenanalyse durchgeführt 
werden, um Miniwald-Projekte zu fördern. Als Untersuchungsraum bietet sich das Ruhrgebiet an, ein Fokus 
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auf Bochum oder Essen ist hierbei auch möglich. Eine enge Zusammenarbeit mit der Bürgerinitiative `Tiny 
Forest Friends´ in Bochum-Wattenscheid ist angedacht. 


